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Ramana Maharshi








VORWORT


Frank Humphreys gehört zur Geschichte Ramana Maharshis und andersherum, denn er war, so weit bekannt ist, der erste Westler, der den großen Weisen 1911 besuchte und davon sehr beeindruckend berichtete. Humphreys war damals 21 und Polizist in Vellore. Ramana war 39 und lebte seit 1899 in der Virupaksha-Höhle auf dem Berg Arunachala.


Humphreys Berichte über seine drei Besuche beim Maharshi, die er Felicia R. Scatcherd, der Herausgeberin der International Psychic Gazette in London, schickte, erschienen 1913 in drei Artikeln in dieser Zeitschrift, wobei Humphreys anonym blieb und nur „Frank“ genannt wurde.1 Diese Artikel sind die allerersten Berichte über Ramana Maharshi in England und Deutschland.


Humphreys übrige Lebensgeschichte lag jedoch bis jetzt im Dunkeln. Arthur Osborne schrieb in seiner Ramana-Biografie: „Es ist wohl überflüssig zu erwähnen, dass der Polizeidienst für Humphreys nicht das Geeignete war. Sri Bhagavan riet ihm, seinen Posten zu behalten und gleichzeitig zu meditieren. Für einige Jahre folgte er diesem Rat, nahm dann aber seinen Abschied. Da er Katholik war und begriffen hatte, dass jede Form der Religion dasselbe anstrebt, fand er es überflüssig, die Religion zu wechseln. Er kehrte nach England zurück und trat in ein Kloster ein.“2 Hier verloren sich bislang seine Spuren.


2017 wurde dank der Recherchen von John Imes aus Mississippi Licht ins Dunkel gebracht. Auf der Grundlage seiner Nachforschungen schrieb die Dominikanerin Sister Kathleen die beiden Artikel: „Whatever Became of Frank H. Humphreys?“, die in der Zeitschrift „The Maharshi“ erschienen sind.3 Imes war mit dem Dominikanerorden, dem sich Humphreys 1927 angeschlossen hatte, in Kontakt getreten. In dessen Archiv in Springs, Südafrika, befindet sich das einzige Exemplar der Autobiographie Humphreys mit dem Titel „A Trivial Tale“ (Eine gewöhnliche Geschichte). 1960, als Humphreys, mit Ordensnamen P. Nicholas, siebzig war, hatte ihn sein Superior gebeten, über sein Leben zu schreiben, was er eigentlich nicht wollte, aber aus Gehorsam tat. Seine Mitbrüder überarbeiteten und erweiterten seinen Bericht einige Jahre später und veröffentlichten ihn als ,Not So Trivial a Tale‘ (Keine so alltägliche Geschichte).4


Humphreys Geschichte ist in der Tat keine alltägliche, denn sie führte ihn vom Advaita zum Christentum, wobei die Frage letztlich offen bleibt, wie die Begegnung mit dem Maharshi ihn beeinflusst hat und in wieweit er später Advaita (Vedanta) mit dem Christentum verbunden oder beides doch als Gegensätze gesehen hat. Sein Leben führte ihn durch viele Berufe und vor allem auffallend viele Krankheiten. Letztendlich aber führte sie ihn durch alle Höhen und Tiefen auf seinen persönlichen Lebensweg als christlicher Mönch im Dominikanerorden und gewiss ans Ziel.


Es ist eine spannende Geschichte, die nicht unerzählt bleiben sollte – sowohl im Kontext von Ramana Maharshi als auch als eine christliche Berufungsgeschichte. Deshalb habe ich mich für diese Kombination des Berichts über das Leben Humphreys mit seinen Aufzeichnungen über Ramana Maharshi, die eine Übersetzung des Büchleins „Glimpses of the Life and Teachings of Bhagavan Sri Ramana Maharshi“ sind, entschieden. Vorangestellt wird eine kurze Biografie des Maharshi.


Gabriele Ebert





1 Die Artikel fanden Eingang in die erste Ramana-Biografie „Self Realization“ von Nahasimha Swami, die 1931 erschienen ist, und wurden später vom Ashram als eigenes Büchlein unter dem Titel „Glimpses of the Life and Teachings of Bhagavan Sri Ramana Maharshi“ veröffentlicht.


1921 veröffentlichte der Verlag Magische Blätter in Leipzig die erste deutsche Übersetzung unter dem Titel „Meister in Indien“ (Reprint 2015 im Kern-Verlag) und 1940 der Richard Hummel Verlag in Leipzig unter dem Titel „Die Weisheit des Maharshi“.


2 Osborne: Ramana Maharshi und der Weg der Selbsterkenntnis, S. 119


3 Whatever Became of Frank H. Humphreys, zwei Artikel von Sister Kathleen in: The Maharshi, Jul/Aug 2017 und Sep/Oct 2017. Sie dienen als Quelle für Kapitel II.


4 Das Büchlein ,Not So Trivial a Tale: A Memoir of Nicholas Francis Humphreys OP‘ wurde 1977 veröffentlicht, ist aber nirgendwo erhältlich. Darin wird seltsamerweise nur die Begegnung mit Narasimhayya und Ganapati Muni erwähnt, nicht aber die mit Sri Ramana.





I. KURZE SKIZZE DES LEBENS


RAMANA MAHARSHIS
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Ramana Maharshi (Maharshi bedeutet Großer Weiser), wurde am 30. Dezember 1879 in Tiruchuli, einem Dorf ca. 48 km südlich von Madurai (Tamil Nadu, Südindien) in einer Brahmanenfamilie geboren. Seine Jugend war durch keine Besonderheiten gekennzeichnet, außer dass er ungewöhnlich tief schlief. Ansonsten war er ein normaler Junge, der sich mehr für Sport und Spiel als für die Schule interessierte. Als er 12 Jahre alt war, starb sein Vater.


Mit 16 hatte er das berühmte Todeserlebnis, das ihn zur Selbstverwirklichung führte. Er beschreibt seine Erfahrung folgendermaßen: „Der materielle Körper stirbt, aber der ihn transzendierende Geist kann vom Tod nicht berührt werden. Deshalb bin ich unsterblicher Geist. [...] ,Ich‘ war etwas Wirkliches, in dem Zustand das einzig Wirkliche überhaupt, und die gesamte bewusste Aktivität, die mit meinem Körper verbunden war, war jetzt hierauf konzentriert. Von diesem Zeitpunkt an hielt eine machtvolle Faszination meine gesamte Aufmerksamkeit am ,Ich‘ oder meinem Selbst fest. Die Todesangst war ein für allemal verschwunden. Das Verschmolzensein im Selbst hat von diesem Moment an bis heute fortbestanden. Andere Gedanken mögen kommen und gehen wie die verschiedenen Noten bei einem Musiker, aber das ,Ich‘ besteht fort wie die Grundnote, die alle anderen Noten begleitet und sich mit ihnen vermischt. Mochte der Körper mit Sprechen, Lesen oder etwas anderem beschäftigt sein, ich war immer auf das ,Ich‘ konzentriert.“5


Nach diesem Todeserlebnis verlor der junge Ramana alles Interesse an Sport und Spiel, an seinen Freunden, ja selbst am Essen. Das letzte Interesse an der Schule war auch noch verschwunden. Er saß oft zuhause und meditierte mit geschlossenen Augen, doch er sprach mit niemandem über sein Erlebnis. Seine Verwandten ärgerten sich über ihn, und als sein ältester Bruder meinte, einer, der sich so aufführe, habe kein Recht mehr auf die Annehmlichkeiten des häuslichen Lebens, traf der Schuss ins Schwarze. Ramana entschloss sich spontan, sein Zuhause zu verlassen und zum heiligen Berg Arunachala zu gehen. Ohne zuhause Bescheid zu sagen (er hinterließ nur eine kurze Notiz, dass er fortgegangen sei und sich niemand um ihn zu sorgen brauche), brach er zu der ersten und letzten Reise seines Lebens auf, die drei Tage dauern sollte.


Am 1. September 1896 erreichte er sein Ziel: Arunachala. Dort angekommen eilte er in den innersten Schrein des großen Arunachaleswara-Tempels in Tiruvannamalai und entledigte sich allem, was er noch besaß, auch seiner Brahmanenschnur. Er war so sehr in sein inneres Sein versunken (samadhi), dass er weder die Folge von Tag und Nacht noch Hunger und Durst spürte. Hätten nicht andere ihm zu essen gebracht, hätte er nicht überlebt.


Die ersten Wochen verbrachte er in der Tausendsäulenhalle des Tempels. Als er dort von Straßenjungen belästigt wurde, die mit Steinen und Scherben nach ihm warfen, suchte er im Patala Lingam (einem unterirdischen, fensterlosen Schrein unterhalb der Tausendsäulenhalle) Zuflucht. Der Schrein war völlig verwahrlost und wurde nie gereinigt. Es wimmelte dort nur so von Ungeziefer wie Asseln, Ameisen, Wespen und Moskitos. Doch der junge Swami saß bewegungslos mit gekreuzten Beinen im Yogasitz und spürte nichts von alledem. Als ein Besucher auf seinen Besorgnis erregenden körperlichen Zustand hinwies, brachte man ihn aus diesem Verließ und setzte ihn beim Subrahmanian-Schrein ab. Ramana wohnte danach in verschiedenen Bereichen des Tempels: im Tempelgarten, im Lagerraum der Tempelwagen und unter einem großen Illupai-Baum im äußeren Bereich des weitläufigen Tempelgeländes. Keiner wusste, woher er kam und wie er hieß. Man nannte ihn „Brahmana Swami“ (der Swami vom Brahmanengeschlecht).
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